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„Ich wäre gern noch dortgeblieben. Wer wird das auch für die ethnologische und linguistische Wissenschaft wichtige Material einsammeln, ehe es zu spät ist, ehe die Leute ganz aussterben?“


(Dempwolff 1902)




Für Irmgard Duttge,


Tochter von Otto Dempwolff.





Vorwort


Prof. Dr. med. Dr. phil. h. c. Otto Dempwolff (1871–1938) war ein deutscher Arzt und Sprachwissenschaftler.


Dempwolff war tätig als Schiffsarzt auf Passagierschiffen zwischen Europa und Südamerika, als Arzt in Papua-Neuguinea und als Stabs- bzw. Oberstabsarzt der deutschen Schutztruppen in Afrika. Zeitweise arbeitete er unter Robert Koch in der Malariaforschung.


Als Sprachwissenschaftler wurde er bekannt mit seinen Studien über austronesische und afrikanische Sprachen. Nach seiner ärztlichen Tätigkeit leitete er als nb. ao. Professor das Seminar für Indonesische und Südseesprachen an der Universität Hamburg.


Dieses Buch enthält die Texte und Bilder des Tagebuches, welches Dempwolff im Jahr 1902 während einer Schiffsreise zu den Westlichen Inseln (Papua-Neuguinea) schrieb. In den Jahren 1901 bis 1903 arbeitete er in Papua-Neuguinea als Angehöriger der Kaiserlichen Schutztruppe in einer à la suite-Stellung im Auftrag von Robert Koch in der Malariaforschung. Das Tagebuch ist handgeschrieben und wurde größtenteils von Dempwolffs Tochter, meiner Mutter Irmgard Duttge, abgetippt. Ihr Engagement und ihre Recherchen haben dieses Buch möglich gemacht.


Das Tagebuch ist in wenige Kapitel unterteilt. Eine Liste der im Tagebuch eingefügten Skizzen und Fotos findet man im Abbildungsverzeichnis. Das Personenverzeichnis enthält z. T. bekannte Persönlichkeiten. Ihre dort wiedergegebenen Beschreibungen folgen ausschließlich denen aus dem Tagebuch und sind entsprechend kurz und schlicht. Ein Abkürzungs-, Orts- und ein Schiffsverzeichnis (das Tagebuch nimmt Bezug auf verschiedene Schiffe) findet sich ebenfalls am Ende des Buches.


Die Rechtschreibung des Tagebuches wurde nahezu ohne Veränderungen übernommen. Einige Wörter sind – zumindest nach heutiger Schreibweise – fehlerhaft. Erläuternde Beispiele findet man im Wörterverzeichnis. Eine Landkarte der Westlichen Inseln – zur Orientierung während des Lesens – schließt den Anhang.


Dieses Tagebuch ist unvollendet und gehört zu einer Serie von drei Tagebüchern, von denen die ersten beiden Bände verloren gegangen sind.


Das Tagebuch trägt die Bezeichnung OD-1902-12-19-PNG-Diary-71p-No3 gemäß der Katalogisierung seiner zahlreichen übrigen Tagebücher und Briefe:


OD-Datum-Ort-Schriftstück-Seitenzahl-Vermerk, wobei





	OD:

	Präfix (Otto Dempwolff),





	Datum:

	Datum des Schriftstückes im ISO-Format,





	Ort

	PNG (Papua-Neuguinea), SWA (Südwestafrika), GEA (Deutsch-Ostafrika),





	Schriftstück:

	Brief, Tagebuch, Postkarte oder Gedicht,





	Seitenzahl:

	Anzahl Seiten des Schriftstückes,





	Vermerk:

	Vermerk auf dem Schriftstück.







In den Text eingefügte Zahlen in eckigen Klammern (also z.B. [3]) zeigen den Beginn der entsprechenden Seite des originären Schriftstückes an.


Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen,


Michael Duttge, Herausgeber.





Foreword


Prof. Dr. med. Dr. phil. h. c. Otto Dempwolff (1871–1938) was a German physician and linguist.


Dempwolff worked as a ship’s doctor on passenger ships operating between Europe and South America, as a doctor in Papua New Guinea and as a medical officer of the German colonial troops in Africa. At times he worked under Robert Koch in malaria research.


As a linguist he became famous with studies on Austronesian and African languages. After finishing his medical activity, he headed the seminar for Indonesian and Pacific languages at the University of Hamburg as an extraordinary professor.


This book contains the texts and images of the diary which Dempwolff wrote in 1902 during a sea voyage to the Western Islands (Papua New Guinea). In the years 1901 to 1903 he worked in Papua New Guinea as a member of the Kaiserliche Schutztruppe in an à la suite position on behalf of Robert Koch in malaria research. The diaries and letters are handwritten and were mainly converted into digital text by Dempwolff’s daughter, my mother Irmgard Duttge. Her engagement and research made this book possible.


The diary is divided into a few chapters. A list of the sketches and photos inserted in the diary can be found in the table of figures. The list of persons includes some well-known personalities. Their descriptions follow those given in the diary and are short and simple. A list of abbreviations, places and ships (the diary refers to different vessels) can also be found at the end of the book.


The orthography of the diary was reproduced faithfully and only minor changes were made. Some words do not correspond to modern spelling rules but have been retained. Explanatory examples can be found in the list of words. A map of the Western Islands used as orientation for reading closes the appendix.


The published diary is unfinished and belongs to a series of three diaries of which the first two volumes have been lost.


The diary is labeled OD-1902-12-19-PNG-Diary-71p-No3 according to the cataloguing of its numerous other diaries and letters:


OD-Date-Place-Document-Number of Pages-Note, where





	OD:

	prefix (Otto Dempwolff),





	Date:

	date of the document in ISO format,





	Place:

	PNG (Papua New Guinea), SWA (South West Africa), GEA (German East Africa),





	Document:

	letter, diary, postcard or poem,





	Number of Pages:

	number of pages in the document,





	Note:

	note on the document.







Numbers in square brackets inserted into the text (e.g. [3]) indicate the beginning of the corresponding page of the original document.


I hope you enjoy reading,


Michael Duttge, editor.





Matupi, 9. November 1902.


Rudolf Wahlen, langjähriger Prokurist der Firma Hernsheim und Co in Matupi, Bismarck Archipel, hat von dieser die „westlichen Inseln“, etwa 500 ha herrenloses Land, gekauft und für dieses Gebiet vom Gouvernement Handelsmonopol, Fischereigerechtsame u. dgl. auf 10 Jahre erworben, so dass er auf den Hermit-, Anachoreten-, Echequier-, Commerson-, Allison-, Durour- und Matty-inseln wie ein König herrschen wird. Gestern gab ihm sein bisheriger Chef, Max Thiel hier ein Abschiedsfest, zu dem 40 Europäer aus Herbertshöhe und Umgegend erschienen waren, und bei dem es hoch herging. Erst heute morgen wurde mit einem fröhlichen Frühschoppen unter Mitwirkung mehrerer Damen Schluss gemacht.


Nach drei Tagen wird Wahlen auf dem Motorschuner der Stammfirma mit 4 Europäern, 4 chinesischen Handwerkern und über [2] 100 melanesischen Arbeitern seine Übersiedlung ins Werk setzen, – und ich will ihn begleiten.


Wie ein Kind auf Weihnachten, so freue ich mich seit lange auf diese Reise. Die „westlichen Inseln“ liegen abseits vom Globetrotterverkehr; die wenigen Europäer, welche sie bisher besucht haben, sind fast alle noch namhaft zu machen, und von Männern der Wissenschaft waren nur 3 oder 4 dort an Land. Sie sind in vieler Hinsicht „terra incognita“ und enthalten jedenfalls noch eine unerschöpfte Fülle von Neuem für viele Wissensgebiete. Mir selbst setze ich für die etwa sechswochenlange Reise, abgesehen von persönlicher Erholung nach 13 monatlanger Arbeit, zur Aufgabe, Material für tropenhygienische Fragen zu sammeln, insbesondere für die eine: warum dort die Eingeborenen aussterben.
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Abb. 1: Abschiedsfeier für Rudolf Wahlen in Matupi








Herbertshöhe, 11.XI.02.


Was man bisher von diesen „westlichen Inseln“ weiss, ist sehr dürftig. Ich habe heute in der reichhaltigen Bibliothek des bekannten Südseeforschers Parkinson so ziemlich alles zusammengesucht. Die spanischen, französischen und englischen Entdecker scheinen das Land nirgends betreten zu haben. Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts ist ausser Walfischfängern, denen Frauenraub und Seucheneinschleppung nachgesagt wird, anscheinend Niemand in diesen Gewässern gewesen. Erst in den letzten 30 Jahren brachte der Coprahandel und gelegentlicher Kriegsschiffbesuch einige Kenntnisse über Land und Leute, im Grunde nur Schlüsse aus eingetauschten Curiositäten. Seitdem Miklucho-Maklay [3] nach 4 tägigem Aufenthalt auf den Echequiers die Bewohner für Mikronesier erklärt hat, wird eine Einwanderung aus den Karolinen angenommen. Von den Hermits hat Dr. Schnee etwa 200 Worte der Sprache veröffentlicht, von den Anachoreten sind Reproductionen nach Photographien in dem anthropologischen Werk von Ploss „das Weib“ zu sehen, und mit den von Matty Insel erhandelten eigenartigen ethnographischen Sammlungen hat sich eine Reihe von Aufsätzen im „Archiv für Ethnologie“ beschäftigt, voller Hypothesen und Probleme, aber ohne jegliche Kenntniss von Sprache, Sitte und Lebensweise. Dann sind in neueren Zeitschriften – Kolonialblatt, Mission-Review, Lokalanzeiger, Marine Rundschau – kurze Reiseberichte von je einem Beamten, Missionar, Privatmann und Marineoffizier erschienen und endlich hat Dr. Thilenius eine grössere wissenschaftliche Arbeit angekündigt, von deren Erscheinen aber hier draussen noch nichts bekannt ist.


Wirtschaftlich sind die Inselgruppen besser bekannt, namentlich der Firma Hernsheim. Da sollen alle Südseeproducte ausser Gold, also Copra, Afzelia bijuga und andere Exporthölzer, Trepang aller Klassen, Perlen und jede Art marktfähiger Muscheln, endlich Schildpatt in reichlichen Mengen vorkommen. Wo die Bevölkerung ausstirbt, wie auf Hermits und Anachoreten, werden alte Cocosnussbestände herrenlos, wo dieselbe Eisen u. dgl. noch wenig kennt, wie auf Matty und Durour, kommen die Producte dem Händler billig zu stehen, nur auf den stets schwach bevölkerten aber ausgedehnten und fruchtbaren Echequiers wird eine regelrechte Plantagenkultur [4] betrieben werden können.





Matupi, 13.XI.02.


Die Reisevorbereitungen sind sehr einfach. Während der Junge ein Dutzend weisser Anzüge nebst der zugehörigen Leibwäsche, 5 Paar Schuhe und 3 Hüte in zwei Blechkoffer packt, suche ich einige Instrumente, Bücher und Arzneimittel aus dem grossen Bestande des Laboratoriums und bringe sie in zwei Holzkisten unter. Dann werden noch Feldbett, -tisch und -stühle für etwaigen Landaufenthalt zusammengeklappt und aus dem photographischen Apparat ein Bündel Handgepäck gemacht. Für Speisen und Getränke brauche ich, wie mir Wahlen versichert, nicht zu sorgen; im letzten Augenblick kaufe ich noch ein paar Blechgeschirre für etwaigen eigenen Haushalt an Land, und entdecke dabei in einem Winkel des Lagers noch sechs verstaubte Flaschen Sekt: – der angeblich seit 3 Wochen ausgegangen ist. Nun habe ich ihn zur Neujahrsfeier aufgekauft.
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